
DIE MISSI  1SE: AUSSAGE DER KONZILSKONSTITUTION
‚ÜBER DIE KIRCHE:

VO:  S 0OSe. Glazık

Als greifbares Ergebnıis der drıtten Sıtzungsperiode des II Vatikanı-
schen Konzıils ist November 1964 die dogmatische Konstitution
‚Über die Kirche‘ veröffentlicht worden }. Man wird koönnen, das
Urteil u  ber die drıtte Session und über das Konzil überhaupt ange
davon ab, ob jJemand gewillt sel, diese Verlautbarung anzunehmen un!
sS1e realısıeren, das heißt, 1E iın se1ınN eigenes en und 1ın seinen
Wirkbereich übersetzen. Die Konstitution ist ja der Ausdruck eınes
NCUSCWONNCNCH Selbstverständnisses der Kırche Deshalb ang €es
davon ab, ohb dıe Glieder der Kırche sich ebenso verstehen, w1e 1er ausSs-

gesagt un:! erklärt wird.
Bedeutsam ıst, da{fß das VO  - Papst Johannes einberufene Kon-

711 diese Aussage über die Kirche nıcht DUr VOT den Gläubigen machen
wiıll, sondern „VOor der aNnzZCH Welt“ Diese Absicht kann ıcht darauf
zielen betonen, WI1E sehr dıe Kırche anders ist als „dıe Welt, dıe 1mM
gCNMn liegt” (1 Jo 5, 19) Das widerspräche vollıg dem, Was aps Jo-
hannes gewollt hat. Ihm INg ja gerade darum, die Welt davon
überzeugen, daß die Kirche der Welt wıllen da ist. Deshalb 1l sS1e
alle Sorgen, Anlıegen, Nöte un Ängste der Welt sıch eigen machen
un daran mitwirken, s1€e, 1n nıcht eheben un auszuraumen,
doch tragen un! ertragen. In der Apostolischen Konstitution
Humanae salutıs VO Weihnachtsfest 19061, mıt der das Vaticanum I1
für das folgende Jahr einberuten wurde, sagte Johannes ausdrücklıch,
das Konzıl so „der aNzZCIH Welt, auf der dıe Unsicherheit un dıe
ngs VOT tandıg 11C  a auftbrechenden Kontlikten laste, en Menschen
guten Wiıllens eıne Möglıchkeıit bıeten, Ratschläge für den Frieden
erarbeıten un: ihrer Verwirklichung die Wege bereiten“ aps
Johannes konnte iıne solche Sprache sprechen, weiıl die Welt lıebte
und ın ıhrer gegenwartıgen Entwicklung „eınen verborgenen Plan der
goöttlıchen Vorsehung“ anerkannte. Deshalb wıderstand denen, die
meınten, „1n den heutigen Verhältnissen der menschlichen Gesellschaft
LUr Untergang un! Unheıil” erkennen mussen. Er wollte selbst den

Sacrosanctum Oecumen1icum Concilium Vatıcanum Secundum : C’onstitutio
dogmatıca ECCL (Iypıs Polyglottis Vaticanıs

AAS

1SS10NS- und Religionswissenschaft 1965, Nr.



Irrtumern der eıt egenüber lieber das Heıilmittel der Barmherzigkeıit
anwenden als die Walffe der Strenge”

Man kann getrost behaupten, daß diıe Konzılsvater 1n ıhren Diskus-
sionsbeiträgen ın der ula dıesem Programm des Papstes gestanden
sınd. Das Konzıl 11l keine 1CUC TE über dıe Kırche verkünden, SOI1-

dern alte, urchristliıche Aspekte der Kirche erneut 1Ns Bewulitsein der
Gläubigen rücken un: bestimmte W ahrheıten, die dıe Welt VO  - heute
esonders angehen, deutlicher darstellen. Es handelt sich also nach Ww1e
VOT dıe Kıirche und ıhre Stellung ZUT Welt, un Wal immer un
überall, ıcht 1L1U! 1m Schema 1 das ausdrücklich ‚Über die Kıirche ın der
Welt VO  - heute‘ ll

Weıl das ist, kann dıe Konzilskonstitution ‚Über die Kırche‘ Sal
ıcht daran vorbel, S  T Sein un ihre unıversale Sendung  , das heißt
ihre Sendung dıe an Welt ZUuU Ausdruck bringen: naturam
MLSSLONEMUE $UUAM unıversalem fideliıbus et mundo UNLUVETSO ecla-
UTE D Das besagt aber, dafß dıie Konzilskonstitution iın iıhrem Grund-
ton mıssıonarısch ist und dıe Kirche mıt ihrer Missıon identihziert.

Dieser Verhalt soll 1m folgenden dargetan werden. Er ermöglıcht Fol-
9 dıe für dıe AUS der Sendung der Kırche fließende Taätigkeıt, dıe
actıvıtas MLSSLONALLS Ecclesiae, VONn grundlegender Bedeutung sınd.

DIE ÄUSSAGE DER KONSTITUTION
Lumen gentium um sıt Ghrıstus mıt dıeser teierlichen Berufung

auf Christus, das Lıicht /AOLE Erleuchtung der Völker (LR 232 hebt dıe
Konstitution Das Konzil bekennt sıch mıt dem ersten Satz der
Aufgabe, aller Kreatur dıe Frohbotschaft verkünden 1 15} un:

en Menschen Anteiıl geben der liıchten Helligkeit Christi, dıe
ım Antlıtz der Kirche wıderstrahlt. Dadurch ıst dıe Kirche geradezu das
Sakrament, Zeıchen und Werkzeug, der innersten Vereinigung miıt (SOf4
SsSoOWwl1e der Eınheıt des gesamten Menschengeschlechtes. Deshalb halt das
Konzıil für seıne Pflicht. Seıin un Sendung der Kirche den 1äu-
ıgen und der anzch Welt SCNAUCT deuten. Diese Pflicht erscheıint
dem Konzıl 1ın der gegenwartıgen Situation dringlıcher, da dıe
Welt auf gesellschaftlıchem, technıschem, kulturellem Gebiet ZUr. Einheit
strebt s1e soll ZUT vollen Einheit 1ın Christus finden. (1)

Diese Eınheit ist nach dem freien un geheimen Ratschlufßß der
Weıiısheıit und Gute Gottes in der Kirche offenbar geworden un soll
Ende der Zeiten 1n Herrlichkeit vollendet werden, wenn alle (Grerechten

3 Gaudet Mater Eeclesia (Eröffnung des I1 Vatikanıschen Konzıiıls 11
1962 AAS 1962 789 792

Die Zahlen ın ( verwelısen auf dıe laufenden ummern der Konstitution.
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[0) gerechten bel bıs ZU etzten Erwählten“ ın der allumfassen-
den Kırche be1 Gott dem Vater versammelt werden. (2)

Iiesen ıllen des Vaters erfüllen, ward der Sohn In die Welt g..
sandt. Er hat (Gottes Herrschaft un! Reich auf Erden begründet un:
(als verhuüllt gegenwartig) 1ın seliner Kirche offenbar gemacht. Anfang
und W achstum der Kırche sınd 1mMm Blut un: W asser Aaus der Seite Jesu
bezeichnet und ıIn dem Herrenwort vorherverkündet: „Wenn ich VO  - der
Erde erhoht bın, 111 ich alle miıch ziıehen“ (Jo Im eucharı-
stischen ÖOpfer wırd das Werk unNnseTrTrer Erlösung vollzogen, 1m Sakrament
des eucharıstischen Brotes dıe Einheıt der Gläubigen der e1ne Leib
ın Christus dargeste. un bewirkt. SA dıeser Einheit 1ın Christus
sıind AT FE Menschen beruten. (3) Diese Eınheıit erneuert nach dem Fort-
Sans des Herrn der Heıilige Geist, dafß dıe gesamte Kırche als „das in
der Eınheıt des Vaters und des Sohnes un des eılıgen Geistes geeıinte
Volk“ erscheınt. (4)

Die Kırche hat den Sendungsauftrag erhalten, das Reich Christi und
Gottes verkünden un: 1ın en Völkern begruünden. (5) Sie hat
iıhren Weg gehen W1e€e Christus seınen: 1n Armut un: als Verfolgte.
war ist S1C be1 der Ausführung iıhrer Sendung auf menschliche Hılfs-
mittel angewlesen, darf S1E jedoch nıcht dazu benutzen. irdische Ehre
Z suchen, sondern soll UrC| ıhr e1ispiıe Demut un Entsagung predigen.
Wiıe Christus VO Vater gesandt ward, „den Armen das Evangelıum

verkünden, dıie gebeugten Herzen heilen“ (LE 4, 18), „ suchen
und retten. WAas verloren 5  Nn war 19, 10), soll auch die
Kırche alle Leıiıdenden mıt 1e UMSOTSCH und 1n den Armen eın Bıld
ihres ATINCMN un: leidenden Stifters sehen. So zıieht diıe Kirche ihre Pılger-
straße durch diese Welt, verfolgt, doch auch VO  - Gott getroöstet; s1e VCI-
kundet Kreuz un Tod des Herrn, bis wıederkommt (1 Kor Kl 26) In
der Krafit des Erstandenen offenbart S1€e der Welt das Geheimmnis des
Herrn, bis Ende der eıt 1ın vollem Licht erstrahlt. (8)

I1
Obwohl 1n jeder eıt und In jedem olk Gott genehm ist, WeTlr ıh:

fürchtet und Gerechtigkeit tut (Apg 10:35), hat Er doch VOTSCZOSCH,
dıe Menschen ıcht jeden für sıch und ohne gegenseıtige Verbindung
mıteiınander heilıgen und retiten, sondern alle, dıe Ihn In Wahrheit
anerkennen un: Ihm ın Heıligkeıit dıenen, einem olk ININECIL-
zuschließen. Die Erwählung Israels, der Bundesschluß mıt ıhm T!
nıchts anderes als Vorbereitung und Vorbild jenes Neuen vollkommenen
Bundes, den Er ıIn Christus schließen wollte Das NEUC Bundesvolk wırd
AQus Juden und Heiden zusammengerufen, 1NS ıcht 1im Fleısch, sondern
1M eılıgen Geist

Dieses Volk der Verheißung hat COChristus YAB8 Haupt un gewınnt
selinen Stand 1n der Würde un!: Freiheit der Kinder Gottes: sSe1IN (resetz
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ist das 1CUC lıeben, wıe Christus selbst uns gelıebt hat Sein
Zael ist, das Reich Gottes weiterauszubreıten, bıs VO  - Ihm selbst voll-
endet wırd un!: dıe gesamte Schöpfung VO  - der Knechtschaft der Ver-
gänglichkeıt ZUT Freıiheit der Herrlichkeit der Kinder (Gottes gelangt So
gewinnt dieses messianısche Volk, obwohl 65 nıcht alle Menschen umfalt
un: manchmal 11UT als kleine Schar 1n Erscheinung trıtt, für das an:
Menschengeschlecht die Bedeutung eines Keimes der Eıinheıt, der Hoff=-
Nung und des Heils Es dıent Christus als Werkzeug ZUT Erlosung a.  er:

ist 1n dıe Welt esandt Licht der Welt, Salz der Erde
Dieses UG Bundesvolk iıst dıe Kırche PiSLL. für alle und jeden

das sıchtbare Sakrament der heilbringenden Eınheıt, dıe Christus ZU

Urheber und TUN hat Da dıese Kırche sıch 1ın alle Weltgegenden AUS-

breıiten soll, trıtt S1C 1n dıe Geschichte der Menschheit e1in un über-
schreıtet zugleich doch alle Zeiten und dıe (Grenzen der Völker. (9)

Dieses NEUEC Bundesvolk hat Christus, der Herr, „Gott und Seinem
Vater ZU Könıgtum und A Priestern gemacht”. Es ist „eIn erwähltes
Geschlecht, e1in königliches Priestertum., eın heilıges Volk“ Pt 2,9f),
dazu geweiht ın der Taufe durch Wiedergeburt und Salbung des He1i-
lıgen Geistes, daß der Christenmensch se1n Iun und Wiırken als ge1ist-
lıche abe Gott ZU Opfer bringen und die Macht dessen verkünden
soll, der ih: Aaus der Finsternis ın se1n herrliches Licht erufen hat (10)

Deshalb ist der Christ verplflichtet, kraft der Lebensweihe 1n der Taufe
seıinen Glauben VOTI den Menschen bekennen, kraft der Geistbesieg-
lung 1n der Fırmung Zeugni1s VO  - ıhm geben un auf diese Weise den
Glauben verbreıten und verteidigen. va

Das ist notwendig; denn alle Menschen sınd berufen, dem Volke
Gottes anzugehören, das, 1NsSs und eINZ1E, uüuber die an Welt un durch
alle Zeıten hın sıch ausbreiten soll Dadurch soll der Ratschlufß Gottes
verwirklicht werden, der dıe eıne Aenschennatur geschaffen hat un
seine zerstreuten Kinder ZUT Eıinheit versammeln ıll Das ist der Sınn
der Sendung des Sohnes, den Gott ZU Erben des Ils bestellt und /(A3N

Lehrer, König und Priester er gesetzt hat Haupt des
und allumftfassenden Volkes der Kinder Grottes.

Dieses 1ıne olk Gottes findet sıch 1n allen Völkern der Erde, weiıl
Aaus en Völkern se1ne Bürger nımmt. Denn dıe uber diıe Welt hın

zerstreuten Gläubigen stehen mıteinander 1mM Heıilıgen Geist 1n Verbin-
dung. „Wer 1n Rom wohnt, weıilß, daß dıe Inder se1in Glied sind“

Da Christi Reich nıcht VO  - dıeser Welt ist, entzieht die Kırche, dıe
dieses Reich herbeiführt, keinem olk etiwas VO  - seinen zeıtlıchen Guütern
Im Gegenteil, S1e pflegt die Anlagen, Reichtümer un! Sıtten der Voölker
un nımmt s1€, soweıt s1e gut SINd, ın sıch auf, reinıgt, stärkt un!: erhebt
S1e. Dieser unıversale Charakter des Volkes Gottes ist ein Geschenk
des Herrn. Deshalb kann die katholische Kirche wirksam un: ortwäh-
rend darauftf bedacht se1N, dıe an Menschheıit mıt all iıhren Guütern 1mM

JOHANNES CHRYSOSTOMUS, In Jo hom. 6 9 X 361



aupt, das Christus ist, zusammenzutfassen un s1ie 1m Heılıgen Geist
einen.

Kraft dieser Katholizitaät bringen dıe einzelnen eıle den übrıgen un:
der gesamten Kırche ıhre en Z dafß das (Janze un: dıe eıle
adurch bereichert werden. Deshalb gıbt ın der Gemeinschaft der
Kırche berechtigterweise Teilkirchen mıt ihren eigenen Überlieferungen.
Das tut dem Primat der (jathedra Petrı keinen Abbruch S1e steht der
gesamten Liebesgemeinschaft VOT, schützt dıe berechtigte Mannıigfaltig-
keıt, wacht aber auch darüber, daß dıe Besonderheiten der FEinheit nıcht
schaden, sondern iıhr dienen.

Zu dieser katholischen Einheıit des Volkes Gottes sınd alle Menschen
erufen, ihr gehören s1e auf verschiedene Weise d} auf S1e sınd s$1e hın-
geordnet: dıe katholischen Christen, die übrigen Christgläubigen un
schliefßlich alle enschen, weıl AUS Gottes na ZU eıl berutfen. 13)

uch die das Evangelıum noch nıcht empfangen aben, sınd auf das
olk (Gottes hingeordnet. Da ist zunaäachst das olk der uden. dem
Bund un: Verheißung gegeben un: AaUS dem Christus dem Fleische
ach entstammt das olk der Erwählung, das der Väter willen euer
ist: denn reuelos schenkte Gott ıhm Gaben un Berufung. Ferner
greift der Heıilsplan Gottes alle, dıe Ihn als Schöpfer anerkennen, unter
ıhnen VOT em dıe Muslime, die den Glauben Abrahams bekennen
und mıt uns den einen Gott anbeten, der barmherzig ist un!: Jüngsten
Tage diıe Menschen rıchten wird.

ber Gott ist auch denen, die 1n Schatten und Bildern den unbekannten
Gott suchen, ıcht fern: gıbt Er ıhnen doch eben, Anregung und €es
sSonst und 111 als Erlöser-Gott, dafß alle Menschen selıg werden. Wer
namlıch das Kvangelıum Christi und Seine Kırche ohne Schuld ıcht
kennt, (Gott aber aufrichtigen Herzens sucht und unter dem Einfluß se1iner
na Seinen Wiıllen, der Weisung des (Gewissens folgend, 1n all seinen
Handlungen erfüllen sucht, kann das ewıige eıl erlangen. Die
göttliche Vorsehung versagt iıcht einmal denen die ZU eıl notwendiıge
na  e’ dıe ohne Schuld noch ıcht ZUT ausdrucklichen Anerkennung Got-
tes gelangt sınd, aber ıcht ohne göttlıchen Gnadenbeistand! eın
rechtes en führen suchen. Was sıch be1i ıhnen Gutem und Wah-
i findet, wırd VOoO  - der Kirche als praeparatıo evangelıca angesehen
Geschenk dessen, der jeden Menschen erleuchtet, damıt einmal das
Leben habe

iıcht selten jedoch verhielen dıe enschen, VO Bösen getäuscht, 1n
nıchtige Gedanken un verkehrten dıe Wahrheit ın Lüge S1e dıenen
dem Geschaffenen mehr als dem Schöpfer oder sınd, weıl s1e ohne ott
ın dieser Welt en un sterben, außerster Verzweiflung ausgesetzt.

Deshalb muht sıch die Kirche, eingedenk des Herrenauftrages: „Pre-
dıgt er Kreatur das Evangelium!”, ZUuUr Ehre Gottes un ZU eıl all
dieser Menschen die Missıonen eiıfrig ördern. (16)

Wie näamlıch der Sohn VO Vater gesandt ist, sandte selbst die
Apostel (vgl Jo 20, 21) un: gab ıhnen den Aulftrag: „Zieht hinaus ın alle



Welt und macht Jüngern alle Völker, ındem ıhr sS1€e tauft 1m Namen
des Vaters un des Sohnes un des Heiligen (reistes und S1e €es halten
e.  r ‘9 W as ıch uch aufgetragen habe Seht, ich bın bei euch alle Tage b1s
ZUT Vollendung der Zeiten“ 28, 18—20). Diesen tejerlichen Auftrag
Christi, dıe Heilswahrheıit verkünden, hat dıe Kirche VO  - den posteln
übernommen, iıh bıs den Grenzen der Erde uszuführen. er
macht S1E sıch dıe Worte des Apostels eigen: „Wehe 16000 WwWEenNnn ıch
das Evangelıum ıcht verkünde!“ (1 Kor 97 16) Deshalb fährt S1e uUuNCI-

mudlıch fort, Herolde Christi auszusenden, solange bıs LCUC Kırchen voll
begründet sınd, dıe dann iıhrerseits das Werk Evangelıum weıter-
führen. Denn dıe Kırche wırd VO Heiligen Geist Z  —_ Miıtarbeıiıt AanSC-
trıeben, damıt die Absıcht Gottes, der Christus ZU Heilsgrund für alle
Welt bestimmt hat., voll verwirklicht werde. In der Predigt der Froh-
botschaft sporn die Kırche ihre Hörer /ABB Glauben und ZU Bekenntnis
des Glaubens d bereitet S1e auf dıe Taufe Y:O25 entreißt s1e der necht-
schaft des rrtums un glıeder S1e Christus ein, damıt s1e durch dıe Liebe
auf Ihn hın bıs ZUuU Vollendung wachsen. UrC| iıhre Taätigkeıit ewirkt
dıe Kırche, dafß nıchts VO  . dem, Was sS1e Gutes 1ın Herz un Geist der
Menschen oder ın ıhren Bräuchen und Kulturen hındet, verloren gehe,
sondern geheıilt, erhoöht und vollendet werde /Auro Verherrlichung (SOt=
tes, ZUT Beschamung des Teufels, ZU (Glück des Menschen

Die Pflicht, dıe Saat des Glaubens auszustreuen, oblıegt jedem Jün-
SCr Christi für Je seınen eıl War kann jeder dıejenıgen, die ZU
Glauben gelangt SInd, taufen, aber ist Aufgabe des Priesters, den
Aufbau des Leibes 1m eucharistischen Opfer vollenden So betet un!
muht sıch die Kıirche, dafß die Fülle der anzCcCh Welt 1n das olk Gottes
eingehe, Leib Christi un JT’'empel des Heıiligen (Greistes werde, und dafß
ın Christus, dem Haupte aller, dem Schöpfer und Vater des Ils Ehre
und Herrlichkeit werde. (1:79

111
Dıiese Pflicht obliegt VOT allem jenen, dıe 1ın der Kırche Amt ZU Dienst

übertragen erhalten haben den A p dıe VO  e Jesus (Christus SC-
sandt sınd, WI1€E selbst VO Vater gesandt WAaTrT, un ihren Nachfolgern,
den Bischöfen. (18)

Jesus hat seıne Apostel zuerst den Kındern Israels, dann allen
Völkern gesandt, damıt sS1e 1n selıner Macht und Vollmacht alle Völker
ZU seinen Jüngern machten und se1ne Kırche ausbreiteten. In dıeser
Sendung sınd dıe Apostel Pfingsttag durch dıe Kraft des Heiligen
Geistes bestätigt worden. (19)

Diese göttliche Sendung reicht bıs ZU Ende der eıt Deshalb sorgten
die Apostel für Nachfolger in iıhrem heiligen Amt (20) So ist 1n
den Bischöfen Christus, der Herr un: Hohepriester, inmiıtten der läu-
igen gegenwartıg. Durch S1C verkündet en Völkern das Wort (Got=
tes urch S1e gliedert seinem €e1 NEUEC Glieder eın Ihnen ist dıe
Bezeugung der Frohbotschaft VO  ; der Ginade Gottes anvertraut. (24)



Dıie einzelnen Bischöfe sınd der sichtbare tragende Grund der Eın-
heıt 1n ihren Teilkirchen, dıe nach dem Bild der unıversalen Kırche g'-
formt sınd und 1n denen un S denen dıe 1ne un! einzıge katholische
Kırche esteht

Als Glieder des Bischofskollegıums und als rechtmäßige ach-
folger der Apostel tragen die einzelnen Bischöfe dorge für dıe
Kırche. He mussen dıe Eıinheıt des aubens ördern und schützen; alle
mussen dıe der gesamten Kıirche gemeınsame Taätigkeıit unterstutzen, be-
sonders daß der Glaube wachse un: das Licht der vollen Wahrheit en
Menschen aufstrahle.

Die dorge, dafß das Evangelıum berall auf Erden verkündet werde,
oblıegt der der Hırten (ad Gorpus Pastorum pertinet).
nen en gemeınsam hat Christus den Aulftrag gegeben, indem
ıhnen 1nNe€e gemeınsame Pflicht auferlegte. Deshalb sınd dıe Bischöfe,
soweıt iıhre eigenen Aufgaben gestatten, gehalten, sıch gegenseıt1g
unterstutzen 1n Zusammenarbeıt mıt dem Nachfolger PetrI1, dem der
hehre Auftrag, Christiı Namen auszubreıten, 1ın besonderer Weise zute1l
geworden ist. Darum mussen dıe Bischöfe Aaus en Kräften bemuht se1nN,
den Missionen sowohl Arbeiter für dıe Ernte als auch geistlıche un
materielle Hilfe ABn Verfügung stellen, un!: Wal sS1e selbst W1€e auch
hre Gläubigen, die S1E ZUT eifrıgen Mitarbeit aufrufen sollen (28))

Weıl die Bischöfe Nachfolger der Apostel sınd, haben S1C den Sen-
dungsauftrag, alle Völker Jüngern Jesu ZU machen un er Kreatur
das vangelıum verkünden, damıt alle Menschen durch Glauben,
Taute und Befolgung der Gebote das eıl erlangen. Zur Ausführung
dieser Sendung hat Christus seinen posteln den Heıligen Geist VCI-

sprochen und Pfingstfest esandt. In seıiner Kraft sollen S1E ıhm Zieu-
SCH se1ın bis den (Grenzen der Erde VOT Völkern, Stämmen und Köni-
SCH Dieses Amt, das der Herr den Hırten se1nes Volkes übertragen hat,
ist eın echter Dienst, der 1ın der eılıgen chrift bezeichnenderweise
Diakonia, ‚Handreichung‘, genannt wird. (24) Deshalb hat unter den
wichtigen Amtsaufgaben der Bischöfe dıe der Verkündigung des Van-
gelıums den Vorrang. Die Bischöfe sınd Herolde des Glaubens, dıe
Christus NCUEC Jünger zutühren sollen (25)

Der Bischof, mıt der Fulle des Weihesakramentes begabt, ist der „Ver-
walter der Gnade des Hohenpriestertums”, besonders 1n der ucCNa-
rı stıe Aaus der die Kırche tandıg ebt und wachst. Diese Kirche Christi
1ST 1ın en rechtmäßigen ortlichen Versammlungen der Gläubigen wirk-
lıch gegenwartıg. Deshalb werden diese Lokalgemeinden 1m Neuen
Testament auch Kirchen‘ genannt. Sıe sınd ihrem Ort das HEUC; VO  -
Gott berufene olk In ıhnen werden durch dıe Predigt des Van-
gelıums Christi Gläubige versammelt und wırd das Geheimnis des
Herrenmahls gefeiert, „damıt durch Fleisch un!: Blut dıe Brüderschaft
des Herrenleibes verbunden werde“ In jeder Altargemeinschaft mıt
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dem Bischof wiırd das Symbol jener T che un!: Einheit des mystischen
Leibes sichtbar, ohne diıe das eıl ıcht geben kann. Deshalb ist 1n
dıesen (Ortlichen) Gemeıinden, mogen sS1Ee oft auch eın un ATr sSe1InN un:!
ın der ‚Diaspora‘ eben, Christus gegenwartiıg, durch dessen Krafit dıe
eıne, heılıge, katholische un! apostolische Kıirche zusammengeführt
wIird. (26)

Da der Bischof w1e der Apostel Paulus en Schuldner ist, soll bereıt
se1IN, en dıe Frohbotschaft verkünden und se1NEe Gläubigen ZUTrC. aAapDO-
stolischen un missıonarıschen 'Tat anNnZuSpOTNCNH. (27)

Die Weihekraft und Sendung Christı wird uüber dıe Apostel un: ıhre  k>
Nachfolger, dıe Bischöfe, 1n verschiedener Abstufung andere recht-
maßıge JIrager weitergegeben: die S > un: Auch
S1e werden VÄBRE Predigt des Evangelıums geweiht un! sollen allen das
Wort Gottes verkünden. Da s1e den 1  A  hnen anvertrauten eıl der Herde
Christi 1n Abhängigkeıt VO Bischof eiliıgen un: leıten, tellen auch sS1e

ıhrem ÖOrt die gesamte Kirche sıchtbar dar un tragen tatkräaftiıg AABE

Autbau des anzch Leibes Christi be1i Deshalb sollen S1e das Wohl der
Kinder Gottes tandıg VOT ugen haben un: VAUE E Hirtenaufgabe der
aANZCH Diıi0ozese, 7, der anzZeCnN Kirche beitragen. Die Priester haben
Priestertum un! der Sendung des Bischofs teıl: sS1e zahlen deshalb
se]en sS1e Welt- oder Ördenspriester auf Grund ihrer Weihe un
iıhres Dienstes ZU Gorpus Episcoporum un: dienen durch dıe ıhnen
zute1l gewordene Berufung und Nal dem Wohl der anzch Kıirche
Kraft diıeser gemeiınsamen Weihe un: Sendung sınd alle Priester unter-
einander 1n Brüderlichkeit verbunden. Sie csollen eingedenk leiben, dafß
S1e 1ın iıhrem taglıchen Wandel und ın iıhrer Sorge Gläubigen un Un-
gläubigen das Bild prıesterlichen Hirtendienstes darbieten un: en das
Zeugnis der Wahrheıit un:! des Lebens geben Da heute das gesamte
Menschengeschlecht mehr un mehr ZUT Einheit zusammenwachst, mussen
dıe Priester, geme1ınsam mıt den Bischöfen un dem apst, jeder Zer-
splıtterung der Kräfte entgegenwirken, damıt das gesamte Menschen-
geschlecht ZUrTrC Einheit der Famiıulie Gottes finde 28)

es, Was VO olk Gottes gesagt wurde, gılt gleicherweise für die
Ordensleute, se]jen S1C Kleriker oder Laıen. In besonderer Weise aber gılt

für den chrıistliıchen Stand der 1ın der Welt, un ZWarTr auf Grund
ihrer Stellung un ihrer Sendung. Sie tragen ZU Wohl der gesamten
Kıirche bel, und ıst Sache der VO  — Christus bestellten Hırten, diıe Dienst-
leistungen un:! Chariısmen der Glaubigen anzuerkennen, damıt alle auf
1  f  hre Weise ZU gemeınsamen Werk einmütiıg beitragen. (30)

Weıil die Laı:en durch diıe Taufe Christus eingegliedert sınd un dem
Volke Gottes angehören, haben sS1€eE auf 1  S  hre Weise priesterlichen,
prophetischen un köniıglichen Amt Christi teıl und üben nach Mafß ihrer
Kräfte die Sendung des christliıchen Volkes in Kirche un: Welt aus.



Die Laien sınd iın besonderer Weise auf die Welt hingeordnet. Kraft
der ıhnen zute1l gewordenen Berufung suchen S1e das Reich Gottes, ıindem
s1e Weltdienst tun un iıh auf Gott hinordnen. Vom Geist des
Evangelıums geführt, tragen S1Ce gewıssermalßen VO  - innen gleıich dem
Sdauerteig ZUr Heilıgung der Welt bei Vorab durch das Zeugnis iıhres
Lebens, in Glaube, Hoffnung un 1ebe, machen S1e VOT den anderen
Christus oftenbar. 31)

Obwohl In der Kıirche Gottes 1ne große Mannigfaltigkeit g1bDt, gıbt
doch NUur erwaäahltes olk Gottes. Es esteht eıne wirkliche Gileich-

heıt aller Glieder, un! War hinsichtlich der en gemeinsamen Würde
und Aufgabe, dıe auf den Autfbau des Leibes Christi ausgerıichtet sınd (32)1lle also, dıe als Laien Br olk Gottes vereıint un 1m einen Leibe
Christi unter einem Haupte stehen, sSınd berufen, ZU W achstum der
Kirche beizutragen. La1ienapostolat ist Teilhabe der Heilssendung der
Kirche selbst: denn diıesem Apostolat sınd alle VO Herrn selbst durch
Taufe un:! Fırmung bestellt urch dıe übrıgen Sakramente, VOT em
aber durch die heilige Kucharistie, wiıird jene Liebe Gott un den
Menschen mitgeteılt un genahrt, die dıe Seele jedweden Apostolats ist

In besonderer Weise sınd dıe Laien aber dazu berufen, dıe Kirche dort
gegenwartıg un wirksam machen, S1e ıcht anders als durch die
Laien ZU Salz der Erde werden kann. So wiıird jeder E3  1€, dank der iıhm
verliehenen Gaben, ZU Zeugen un! gleichzelitig ZU lebendigen Werk-
ZCUS der Sendung der Kırche.

Außer diesem allen Christgläubigen gemeiınsamen Apostolat können
die Laien auch Teilhabe Apostolat der Hierar-
chie erufen werden, Mitarbeitern Evangelium. Jedenfalls obliegten Lai:en die Pflicht, daran mıtzuwirken, dafß dıe Heıilsabsichten Gottes
be1 allen Völkern aller Zeiten und Zonen verwirklicht werden. 33)

Der ewıge Hohepriester 8! also, dafß sein Zeugnis un se1n Dienst
durch dıe Laien fortgeführt werden. Wiıe Cr S1Ee seinem Leben un seiner
Sendung INN1g verbindet, g1ıbt ıhnen auch eıl seinem 1-
1ı ch mt, damıt Gott verherrlicht un: dıe Menschen gerette werden.
Christenleben un „werk wırd „geıistliche Opfergabe, Gott ın Christo
Jesu genehm“ ] 27 So r  S rı dıe Laien ın einem all-
gegenwartıigen Akt der Anbetung dıe Welt für ott. (34)

Auch se1n r m t ubt Christus durch die Laijen Aaus.,. Er
bestellt S1e Zeugen un begabt S1C mıt Glaubenssinn un: mıiıt der
Gnade des Wortes, damıiıt dıe Macht des Evangeliums in ihrem alltäg-lichen Leben aufleuchte. Laien verkünden WI1IEC Herolde den Glauben
die zukünftige Welt, WECNN S1e ohne Zögern ihr Leben AUS dem Glauben
ZU. Bekenntnis des Glaubens machen. Dieser Dienst KvangeliumVerkündigung Christi durch das Zieugnı1s des Lebens un: das Bekenntnis
im Wort erhaält seine besondere Kennzeichnung un: seıne eigene Wirk-
samkeiıt dadurch, daß ın den gewöhnlichen Bedingungen der '  e 1t aQu>s-
geübt wird.



Deshalb können dıe Laien, auch wWwWenn S1e zeıtlıiıchen Dingen nachgehen,
einen kostbaren Beıtrag ZUT Evangelısıerung der Welt eısten, un! s1e
mM UuSs tun Denn alle haben unmıiıttelbar oder miıttelbar miıt-
zuarbeiten, damıt Christi Reich 1n der Welt sıch ausbreıten und wachsen
könne. (35)

uch sollen dıe Laıen dıe Welt und ihre Ordnungen heil machen
helfen. So wırd der er der Welt aufnahmebereiter für den Samen des
Wortes Gottes un: werden der Kırche dıe Türen weıter aufgetan, durch
die S1E mıt dem Heroldsruf des Friıedens 881 dıe Welt eintreten kann.

Irotz sorgfaltiger Unterscheidung ıhrer kirchlichen und gesellschaft-
lıchen Rechte und Pflichten sollen die Gläubigen beıde mıteinander 1n
Kınklang halten suchen, eingedenk, dafß S1C sıch immer VO  — ıhrem
christlichen Grewissen leıten lassen mussen un: jede ihrer andlungen,
auch dıe weltlichste, dem Gottes unterworfen leiben mufß Nur
kann dıe Kırche mıt iıhrer Sendung Antwort auf dıe besondere Sıtuation
der Welt VO  = heute geben. (36)

Wenn Hirten und Gläubige eintrachtig miıteinanderstehen un j€ ihre
Pflichten un: Rechte achten, wırd dıe Kirche wirksamer ıhre Sendung für
das en der Welt erfüllen können. (37) Hierzu MUu: jeder ale be1-
tragen: Jeder mufß VOT der Welt euge der Auferstehung un des Lebens
Christi se1n und Zeichen des Jebendigen Gottes. 1Ne ININEN und jeder
für sıch mussen dıe Welt nach Kräften geistlich nahren und den Geist ıIn
ıhr verbreiten, der die AÄrmen, Sanitmütigen und Friedfertigen beseelt,
die der Herr 1m Evangelıum selıg preıst. Mıt einem Wort „Was dıe
Seele 1m Körper ist, sollen dıe Christen 1in der Welt sSein  c (38)

Dıie HE1 Keit, der dıie an Kırche berufen ist, zeıgt sıch 1ın
besonderer Weise 1n der Befolgung der evangelıschen ate Vor em
die Jungfräulichkeit des Gottesreiches wiıllen wurde VO  - der Kirche
jederzeıt als Zeichen und Ansporn der Liebe gewertet, als Quell der ge1ist-
liıchen Fruchtbarkeit 1n der Welt Das Zeugnis der Liebe erreıicht 1m
Martyrıum se1ne höchste Stufe Es macht den Jünger dem göttliıchen
Meıster hnlıch, der AUS freien tücken den 10od für das eıl der Welt
auf sıch E  IN hat Dieses Blutzeugnis wırd nıcht VO  - en verlangt.Doch mussen alle bereıit se1n, Christus VOT den Menschen bekennen
und ıhm auch 1ın Verfolgungszeiten treu leiben (42)

VI
Der Rätestand, der Priester und Laijen umfaßt, ıst VOT em be-

rufen, der Kirche bei ıhrer Sendung AB eıil der Welt ZUT Seite
stehen. Er soll die Hilfsmittel fur den anzcnh Leib Christi ZUT Verfügung
halten (43) Von daher ersteht den Ordensleuten, ob sS1e kontemplatıv
oder aktiv sınd, die Pflicht mıtzuwirken, da{fß das Reich Christi In den

ad Diognetum, da (Ed unk I? 400)



Seelen Wurzeln fasse un: erstarke und 1ın alle Weltgegenden ausgebreıtet
werde. Auf diese Weıise zeıgen S1e en Menschen dıe Groöße un!: Macht
Chriıstı und die nıcht auszuschöpfende Krafit des Heiliıgen Geistes. (44)

Die Ordensgemeinschaften sınd geradezu ZU Autbau des Leibes
Chriıstı 1N.: Leben gerufen. (45) In jedem Relıgi0sen soll Christus den
Gläubigen w1e den Ungläubigen VO Tag lag sichtbarer werden
Christus, der auf dem erge betrachtet, den charen das Reich Gottes
verkündet, dıe Kranken heılt, die Sunder ekehrt, dıe Kinder segnet: in
einem Wort, en Wohltaten erweıst. (46)

VII
Diese ZUTr Heılıgkeıt berufene Kirche wırd erst iın der himmlıschen

Herrlichkeit vollendet werden, WECNNn 1ın der Endzeıit mıt dem Menschen-
geschlecht dıe an Welt wiederhergestellt und Christus eingeglıedert
wird. Dann wırd sıch erweısen, daß dıe Kirche VO  - Christus als das unı1-
versale Heilssakrament eingesetzt worden ist un dafß diıe verheißene
Wiederherstellung ıIn Christus schon begonnen hat uch 1n se1ner Herr-
iıchkeit ZU  —_ Rechten des Vaters wirkt Ja 1ın der Welt iort, indem dıe
Menschen der Kirche zuführt und S1e 1ın der Kırche siph verbindet. (48)

111
Mıt en enschen, dıe des Heils bedürftig sınd, ıst NMra die

Gottesmutter, weiıl sS1e AaUuSs Adams Geschlecht stammt, verbunden. Ja S1E
ist „dıe Multter der Gilieder Christi, weıl s1e durch ıhre  K L1iebe dazu mıt-
gewirkt hat, da{ß dıe Gläubigen 1ın der Kırche geboren un Glieder des
Hauptes Christus werden“ (52) AÄus dıesem Grunde betrachtet das Kon-
711 Marıa 1m Zusammenhang mıt der Lehre VO  - der Kirche Maria nımmt
nämlıch 1ne besondere Stellung 1mM Geheimnis des Menschgewordenen
Wortes un: se1nes Geheimnisvollen Leibes eın 54) Sie uüubt müutterliches
Amt den Menschen Aaus (60) sS1E wırd ihnen Multter der Gnade (61)
Dies gıilt bıs ZU ewıgen Vollendung aller Auserwählten. (62)

Deshalb ist Marıa der 1 ypus der Kırche (63) dıe Kırche aber
Abbild Marıens. urch Predigt un: Taufe zeugt die Kirche unsterb-
liches Leben, das VO eılıgen Geist empfangen un AaUs (5Off geboren
ıst (64) arıens mutterliche Haltung gegenüber den Menschen mMu des-
halb all jene beseelen, die dıe Kirche durch iıhre Mıtarbeit be1 der KEr-
füllung ihrer Sendung unterstutzen. (65) Dann wırd Marıa mıt Recht
dem Volke Gottes auf seliner Pılgerschaft Zeıiıchen sicherer Hoffnung un:
des Irostes se1n (68) und durch ihre  - Fürsprache be1 Christus azu be1i-
tragen, dafß auch dıe Völker, dıe Christus noch nıcht kennen, iın Frıeden
un Eintracht dem Volke (Gottes beigefügt werden Z Verherrlichung
des Heılıgen Dreifaltigen (ottes. (69)

ÄUGUSTINUS, De vırgınıtate, 399



FOLGERUNGEN
Diese ausftführliche (und doch gedrängte) Wiedergabe der m1ss10na-

rischen Aussage der Kirchen-Konstitution kann als Beweis dafür anScC-
sehen werden, wı1e wen1g eines eigenen Missionsschemas bedurft hätte
Allerdings ist die Aussage nıcht ıIn allen Kapıteln gleich dicht Das ist
nıcht 1L1UT sachlıch begründet. Schon be1 einer t!üchtigen Lesung der Kon-
stıtution entsteht der Eindruck, dafß dıe Kapıtel bıs 411 ıcht A US dem
gleichen Guß sınd WwWI1e dıe Kapıtel bıs Es ist schwer agcCNh,
das liegt Vielleicht könnte INa  - einen Unterschied darın sehen, daß der
ekklesiale Bezug ıcht gradlinıg durchgeführt ıst un: i1ne noch
indıvyvıdualıstische Betrachtungsweise Oberhand enalten hat Das Inas
auch der Grund se1nN, aru.  $ eın quantıtatıv betrachtet, wenıger gesagt
wird, W Aas mı1ıss10oNarısch VO  - Belang ist och findet sıch noch sovıel, dafß
dıe Folgerungen, dıe AUS der Konstitution SCZOBCDH werden können, die
Aufmerksamkeit aller verdıenen, dıe für das, Was WIT ‚Miıssion' CHNNCI,
Sorge Lragen.

Zunachst ist dıe 1sSs10N wirklich als die zentrale Seinsfunktion
der Kırche dargeste sehr, dafß Kırche un: 1SsS10N begrifflich
INe1INs fallen: Wer Kırche Sagtl, sagl 1$S10N.

Ebenso deutlich wırd ausgesagt, daß dıe Kirche der Welt wnllen da
ist Sıie ist in die Welt gesandt, die Menschen AUS der Welt
sammeln und S1e Gottes olk machen, S1C ın seıinen Herrschafts-
bereich zıehen un 1ın se1ın Reich überführen. Daraus wırd deutlich,
daß das eigentliche egenüber der Kirche das Objekt der 1SS10N
dıe Welt ist, und Wal die noch nıcht chrıstlıche Welt 11 quı Kvangelıum
nondum acceperun quı S1Ne culpa ad CXPTCSSAM agnıtıonem Dei
nondum pervenerunt 16) Wenn auch iıcht ausdrücklıch, ist hier doch
dıe Lehrmeinung jener zurückgewiesen, dıe dıe Nichtkatholiken als Mis-
sionsobjekt ansahen. Die Kırche weil sıch iıhnen vielmehr ıIn mannıg-
tacher Weise verbunden un sıecht S1C sıch zugeordnet; S1€e glauben
Christus, anerkennen die Heilige Schrift, sınd Christus durch die Taufe
verbunden. 15)

Wenn dıe noch-nicht-christliche Welt das eigentliche Gegenüber der
1ssıon ist: ergıbt sıch daraus dıe weıtere Folgerung, dafß dıejenıgen, dıe
nıcht mehr Christen sınd, ıcht Gegenstand der 1ss1ıon se1ın können. Es
wiırd einer differenzierten Beschreibung der Jeweıligen mi1ssıonarischen
Siıtuation bedürfen., deutlich machen, daß War die Gefährdung des
(Glaubens der Gläubigen dıe Missionstätigkeit innerhalb der Kirche nıc
einem Ende kommen läßt, ohne aber Aaus der Kırche selbst 18S10N
machen. Das verbietet schon der Begriff der ‚Sendung‘, der ein Relations-
begriff *° ıst un Bewegung VOoO  } einem Ausgangspunkt auf einen Ziel-

Summa T'heologıca 4 9 d.



punkt hıin besagt Kirche hat immer und uberall Mıssıon gegenüber
der Welt: Kıirche kann selbst aber icht Gegenstand iıhrer 1ssıon se1nN.
Sıe kennt lediglich 1ıne missionarısche Situation, die Ergebnis eines Ver-
SageCNS einzelner Glieder oder eines Versagens der Kırche ıst. Missiona-
rische Situation 1m aum der Kırche ist daher Verschulden un gehört 1Ns
Confiteor der Kırche, macht aber weder AUS den Nicht-mehr-Christen
Gegenüber der Mission och Aaus der Kırche ‚Mıssıonsland.. I/’Eglise
etat de M1SSLON kann eshalb 11UT heißen: Kırche ist immer un überall
missionarıisch, S1e ist aber ıcht immer un! überall ‚Miıssıon’.

{ 1
Aus dieser Sıcht wüuürde sich ahe legen, die Metonymıie 1SS10N

Miss1ionsgebiet vermeıden. ber ist iraglıch, ob e1in seıt mehr denn
vıer Jahrhunderten eingebürgerter Wortgebrauch *! rückgang1g gemacht
werden kann. Doch a  ware 11UT: das Unbehagen weıter Kreise ın den
sogenannten Missionsländern eheben, die SCH der geschichtlichen
Koppelung VO  - Mission un Kolonisation 1n der Bezeichnung ‚Mission‘
iıne Diffamierung sehen. Sie wurden bedenkenlos anerkennen, daß S1eE ın
ıhrem Land Missıon, das heißt Sendung iıhren noch nıcht christlichen
Landsleuten oder Stammesgenossen haben wehren siıch jedoch dagegen,
‚Missıon' se1n, un verweısen mıt Recht auf die Verhäaltnıisse iInner-
halb der Kirche der sogenannten christlıchen Heimatländer Verhält-
N1SSe, dıe, rel1g10s gesehen, oft katastrophaler sınd als ın den ‚Heiden-
andern!:‘.

och größer wırd das Unbehagen, WEn das Wort ‚Missıon' auf alle
Gebiete ausgedehnt wird, dıe der romischen Propaganda-Kongregation
unterstellt sınd So verständlıch der Wunsch vieler ist, dıe Gebiete, die
1ne echte 1ss1onssıtuation haben, unter einheitlicher Leıtung un dorge

sehen, begreiflıch ist e 9 WE immer wıeder dıe Forderung rhoben
wird, Gebiete, dıe offensichtlich nıcht ‚Mıssıon" sınd, AaUS der Kompetenz
der Propaganda herauszunehmen.

Weiterhin wuürde sıch verbieten, VO  - der 1ssıon der Kirche 1mM
Plural reden, w1e 1m Tiıtel des ersten Entwurtfes einem Missıons-
schema geschah <“n solcher Sprachgebrauch wurde den Verdacht ahe
legen, dafß 1SS10N ıcht als Seinsfunktion, sondern als Aktion der
Peripherie der Kırche angesehen wiırd. als organısierte Veranstaltung, diıe
darauf zıelt, He und feste Institutionen chaffen, mıt deren Hilfe
christliches en entfaltet und gefestigt werden könne. Solch .ınstıtut10-
nales‘ Denken findet ın der Kirchen-Konstitution keinen Anhalt, WCCINN

auch wWwel tellen VO:  - ‚Missıionen' gesprochen wird (16 23) Durchweg

11 Ein erster Beleg für eın lokales Verständnis VO  - ‚Mission’ findet sıch 1n den
Constitutiones CIrCa Miıssıones des heiligen [GNATIUS VO  - Loyola )v cf.
Monumenta Hıstorıca S] Ser1es 111, Monumenta C’onstıitutionum praevıa
Rom 159— 164
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beschreibt dıe Konstitution das Zael der Missionstätigkeıt in Sanz anderen
Kategorıien.

{11
L1 1 der Mıssıon der Kırche ıst Verkündigung des Evangelıums *,

Ausrufung un Grundlegung des Reiches Christı un (Gottes in Gr
elt ! Forderung der Ehre Gottes und des Heıils der Menschen 16)
Doch wiırd dieses Ziel ıcht adurch erreıicht, daß einzelne Seelen geheılıgt
un gereite werden, sondern dadurch. dafß dıe Menschen ZU olk
(„ottes versammelt werden, ZUT Kırche Christı, 1n der dıe gottgewollte
Enunheiıt des Menschengeschlechtes NECEUC Gestalt gewınnen sol1l (9 13)
dıe Kirche wird das siıchtbare Sakrament diıeser Eunheıt genannt (9)

Nıcht VO  — ungefähr wırd Mt 260 übersetzt, dafß dıe Pragnanz des
TLextes erfaflst wiırd: Die Völker sollen Jüngern Jesu gemacht WeCTI-
den (19 25) Da dıe Jüngerschaft Jesu den Grund ZUTF christlichen Bruder-
schaft legt (vgl. Mt 23,; 8) ist damıt schon ‚Kıirche' gegeben und wırd dıe
Kıirche ausgebreıtet: populos d1iscıpulos Ipsıus tacerent S1CqueE
Ecclesiam propagarent (19)

Auf diese Weise wırd (wenn uch wıederum unausgesprochen) dıe Auf-
fassung zurückgewıl1esen, als komme €s darauf d. möglıchst vıele
Euınzelseelen reiten un! dorge für das indıvıduelle eıl der Menschen

tragen. Idıie AUS der Seinstunktion der Kirche fließende Tatıgkeıt hat
ekklesialen harakter: S1e ammelt diıe ıhrer Botschaft glaubenden Men-
schen ZU. olk Gottes, stellt sS1e unter Christus als unter ihr Haupt, macht
S1E seinen jedern, seinem Leib Auf diese Weıise wırd überall,
sıch auf dıe Predigt der Frohbotschaft hın Gläubige sammeln und S6
meınden bılden, mogen S1e noch klein und unansehnlıch se1n, ch
Hier ist berufenes olk Gottes, hier ist Christus gegenwartıg. Kein Wort
VO  - ‚Pflanzung‘ der Kırche, VO  } einheimischem Klerus, VO  ® bodenständiger
1erarchie wıederum gewınnt Unausgesprochenes Bedeutung, werden
Lehrmeinungen zurechtgerückt, auf ihren eigentlichen Sınn verwıesen.
Dadurch erübrıgt siıch jede streitlustige Diskussion uüber das spezılısche
Zael der 1SS10N. Ist Missıon dıe zentrale Seinstunktion der Kırche, dann
kann S1e kein anderes Ziel haben als die Kırche, namlıch dıe Verherr-
lichung Gottes, se1ın Reich und (darın und damit) das eıl der Menschen
Einheimischer Klerus, bodenständige Hıerarchie, kanoniısche Institutionen
und Organisatiıonen sınd methodische Ziele der Sendungstätigkeit der
Kırche, doch kann durch S1Ce Sein und Sendung der Kırche icht verbıind-
iıch umschrieben werden 14

An diesem Punkt wırd och anderes sıchtbar und zwıingt weıteren
Folgerungen: Die Sendung der Kırche ist unıversal, S1C umgreift die SAaNZC
19 ct. 19500 0 73ss eic.
15 cf. ın  a

vgl GLAZIK, Werdende Kirche un! Glaubensspaltung: Novella Ecclesiae
germına (Nijmegen-Utrecht 1963 233



Welt alle Menschen, alle Regionen alle Zeeıiten Diese Unıiversalıtat 1Sst
C1NMN Geschenk Gottes, hat dıe Kirche als Welt- und Menschheitskirche
angelegt Kırche soll hatholisch allumfassend SC1IH Auf Grund
dıeser Anlage kann die Kıirche tandıg und wirksam anstreben dıe
enschheıt m1L all ihren (Grütern unter Christus ihr Haupt ININECN-

zufassen Kraft diıeser Katholizıtat 1St das olk Gottes en Völkern
der LErrde 1115 nımmt aber keinem olk etwas WCS Im Geventeiıl Es
ordert und stärkt erhebt un! weıht es Gute, das sıch den Anlagen

Volkes iindet und nımmt sıch auf och geht dabe1 nıcht
darum dafß dıe Kıirche sıch dıe Völker un ihre  s Kulturen einverleibe
sondern mehr darum dafß SIC sıch ihnen ‚verleiblıche Das 1sSt mehr als
C113 Wortspiel Im Letzten geht dıe Inkarnation der Kirche
Brauchtum und den Kulturen der Völker
vollen Umfang des durch den Begriff bezeiıchneten Prozesses (13 17)
Dann 1St dıe Kırche nıcht 1U die Gebende sondern auch dıe Empfan-
gende ie einzelnen Ortskirchen tragen ihren eıl ZU Reichtum der
Universalkirche hel und lassen Eıinheıt Mannigfaltigkeit aufleuchten
Dıie C'atholica 1st nıcht Summe der Eunzelkirchen sondern esteht owohl

als auch iıhnen
Hıer ist auf das hınzuweısen, Wa> dıe Liturgie-Konstitution bereıts über

dıe Anpassung gesagt hat un!: die etzten Papste wıeder, VOT

em ıhren Missionsenzykliken, betont en Damıt dıese Weisungen
wirkliıch befolgt wurden und ıcht PAaAPlIClcrClic Errlasse lieben mußte 3 88|

Missı:onsschema das vorzüglıch über dıe Missionstätigkeit Aussagen
machen 8! den notwendıgen aum /AUBE Freiheit schaffen Auch mußte
der Nn Aufgabenbereich Angriff S  3908881 werden Ist das Ziel
wirklich Inkarnation der Kırche Räumen dann ist nıcht 11Ur der
Missıonar als Missionssubjekt ZU Handeln ermuntern, sondern
ebenso (und vielleicht och mehr) SC11 Gegenüber das Missionsobjekt
Hıer WAaTc verantwortungsvollen S das Wort
reden alle Inıtiativen dieser Richtung ollten miıt viel Mut un Ver-
trauen begrüßt un: gefördert werden Dann ergabe sıch auch die weıtere
Möglichkeıit vorhandene Werte taufen das heißt transtormieren
und verchristlıchen

ber bevor dıes möglıch wırd bedarf nıcht 1Ur hinreichender Geduld
der Praxıs sondern mehr noch gründlıchen theologischen Besin-

NUuns anches 1St schnell gesagt SCINCN Konsequenzen aber ıcht
edacht Hierzu gehört das Wort VO  - der Taufe der Kulturen und ihrer
Werte Wenn namlıch ıcht bloßes Wort le1ıben sol1l ordert C5, damıt
dıe kulturellen Werte der Völker Christentum 1CUC Existenz W1N-
NCNM, C1MN ‚Sterben’ der Kulturen. Christliche Taufe geschieht 11UTr auf
Tod und Auferstehung Christi hın

8 Ba tut
Gonstitutio 190008 STA{ vgl dazu (GLAZIK Die

miıissionarische Aussage der Konstitution des I1 Vatıkan Konzıils Über diıe
heilige Liturgie Ordenskorrespondenz D AZ9I86



Was bedeutet das für dıe 1 a{ tür die darunter
mıtverstandene Durchdringung der kulturellen Räaume un Strukturen?
SO sıcher das g1ibt W3as mıiıt Praevangelısatıon gemeınt 1st begreif-
lıch ist das Wıderstreben vieler diesen Begriff Er konnte immerhiın

verstanden werden als ziele dıe Tatıgkeit der Schule Kranken-
haus, der Sozlalfuürsorge un anderen Bereichen des menschlichen
Zusammenlebens auf dıe Bekehrung hın Dadurch wurde der Dienst
Nachsten SCLHGT: menschlichen Unmiuittelbarkeit eraubt un auf
Zweck gerichtet der gul sıch 1sSt das Zeugni1s absıchtsloser chrıst-
lıcher Liebe mındern wurde Gerade auf dieses Zeugnis, auf dıe TrAasenz

i£
der Kırche durch dıe Liebe käme aber wWwenn INa  - die Begegnung
un das Gespraäach sucht bevor das Evangelıum verkündet werden kann

Hıer WAarTc deshalb der Ort des Laien als des Jüngers Jesu 1er haätte
C1NC Aufgabe erfüllen dıe besser als der hierarchisch bestellte

Missıonar wahrnehmen konnte Deshalb erwelst sıch gerade die e ]
Dare Beteiligung des Laıen der Missıon der Kıirche der CN-
wartıgen Sıtuation als besonders ringlı Sie kann aufs (sanze gesehen,
wirksamer SC11H als die unmittelbare Beteiligung Apostolat Denn
Gefolge der technischen un industriellen Revolution zertallen dıe natur-
lıchen gesellschaftlıchen Gefüge der Völker Dadurch verlıert nıcht 1L1UTI
der einzelne SC1HNCI Wurzelgrund sondern sehen auch dıe Völker sich
iıhrem Eıgenstand edroht Es kommt Umgruppierungen dıe den C111-
zeinen dıe Masse drangen un: dıe Staaten größeren Zusammen-
schlüssen ZWINSCH Dadurch entsteht JENC Situation, die als Sıtuation VCI-
schlossener oder sıch schließender J1uüren bezeichnet werden kann !® un
der organısıerten 1ssıon die Arbeit schwerer WenNn nıcht uNnmoOo$S-
lich macht Besteht doch dıe Geftfahr, dafß schliefßlich un endlıch auch der
Eınzelmensch nıcht mehr ansprechbar 1st un: das Gespur für das verliert
W as durch die Botschaft ıh: herangebracht werden soll

Dieser Gefahr kann LLUT egegnet werden WEeNnNn die Dringlichkeit des
christlıchen erkannt un ıhm 116 wesentliche Voraus-
SELZUNg für dıe Verkündigung der chrıistlıchen Botschaft anerkannt wiırd
Das xönnte allerdings heißen, dafß dıe 1ss1ıon der Kirche Sanz anders
verstanden un durchgeführt werden mußte Die Weiterführung der
Kirchenkonstitution ı die Praxıs hınein forderte annn ıcht sehr 111Cc

/ Konstitution über dıe Missionstätigkeit der Kirche als vielmehr 116 auf
Sein un: Sendung zurückgreifende Aussage uüber die Kırche ı der Welt

VO  =) heute
VI

Die Entscheidung während der drıtten Sıtzungsperiode 1st jedoch anders
ausgefallen Wiıewohl dıe Feststellung, daß die Kıirche missionarıis

16 vgl GLAZIK, T1üren schließen sich Kıirche un Miıssıon 1ı der gegenwaärtigenGE Sonderheft Deutsche Volkschaft (Hagen



se1n mUuSsSe, mıt Beitall aufgenommen wurde, hıelten dıe Väter dafür, dafß
eın eigenes und vollständiges Schema über dıe Missionstätigkeit AadUu>-

gearbeıtet werden mUusse, und ‚Wal könne und dürfe der Begriff ‚Mıssion‘
NUr für dıe 5 ın jenen Ländern angewandt werden,

der Name Christi noch nıcht gepredıigt worden sel. Folgerichtig wurde
weıter verlangt, dafß Aussagen über den Miıssıonar un! den Mis-
S S uf gemacht wurden. Weder dıe Errichtung der ordent-
liıchen Hierarchie 1n den sogenannten Missionsländern och der zeıtweise
Eiinsatz VO  - Diözesanpriestern könnten als eweIilise dıe Notwendig-
keit eines eigenen mı1ıssionarıschen Berufsstandes angeführt werden. Des-
halb musse das Konzil nıcht DUr 1Ne NECUC Rechtsordnung für dıe Miıs-
sıonstatıgkeıt der Kirche erarbeıiten, sondern musse auch un VOLI em
LICUC Missionsberufe un: mıssıonarıschen Eifer wecken. Eın „kon-
zılswurdiges Missionsschema“ wurde die Erwartungen NUur erfüllen, WwWenn

abgefaßt ware, daß dıe Missionare als das für S1E bestimmte
Dokument des Konzils betrachten könnten un nıcht 1ın den übrigenKonzilstexten nach Anspielungen auf dıe 1ssıon suchen muüßten !7.

Al das heißt, dafß das NECUC 1ssıonsschema außer den theologischen
Prinzipien un: der Beschreibung der Missionstätigkeit, ihrer Koordinie-
runs und iıhrer Unterstützung durch dıe Heimat eingehender dıe
Missionsträger, die issionare un! dıe Missionsgesellschaften, behandeln
muüßte. Das WIT: nıcht Sanz leicht sSe1N. Doch mußte möglıch seın auf-
zuzeigen, daß ‚Sendung‘ einem besonderen Werk immer auch eine
besondere ‚Berufung‘ voraussetzt un daß Berufung eiınem Dienst
Sendung impliziert. Das wurde die Fähigkeit, Eıgnung un Neigung ZU
Missionar auf dıe Stufe e1INeEs geistgewirkten CG,harısmas erheben, das VO  -
der kirchlichen Autorität anerkannt wiırd, ındem S1e den Berufenen be-
vollmächtigt, das heißt iıh autorıtatiıv ‚sendet‘. 1ne derartige Berufungund Sendung, dıe etztlich auf göttlichen Ursprung rückverweiıist, könnte
kaum anders denn als auf Lebenszeit ANSCHNHOMMEN werden un forderte
daher dıe stetie Bereitschaft, auf das Wort der Berufung un SendungAnt-Wort geben In dıeser Bereitschaft bestände wesentlıch M1S-
sıonarısche Spiritualitat.

Berufung auf eine künftige Sendung hıin stellt Anforderungen dıe
der Kandidaten, die primar eıne moralısche un

spirıtuelle Formung erhalten mussen, sich Sanz der Aufgabe hinzu-
geben, dıe ıhnen einmal aufgetragen wird. Was die intellektuelle
Bıldung angeht, mußte neben einer gediegenen theologischen Grundaus-
bildung unabdingbar für jeden ine spezifisch missionarische Berufsaus-
bildung verlangt werden, dıe praktisch eine weniıigstens allgemeıne Kennt-

Wiedergabe nach KNA, Sonderdienst: A peites Vatıkaniısches Konzıl

&1
Missions- und Religionswissenschaft 1965, Nr.



N1s der Dıiszıplıinen der Missionswissenschaft !® un! ıhrer Hiılfswissen-
schaften 19 umgreifen mußte.

Eıne solche Vorbereıtung stellt hohe Anforderungen, dafß sS1e VO  -

einem einzelnen kaum verwirklicht werden können. Das alleın wurde
schon die Berechtigung eigener S S S 5 erweısen, Sanz
abgesehen davon, dafß alleın solche Instıitute dıe Kontinuıitat der Missions-
arbeıt sıchern können. ber dıese Nützlichkeitserwagungen reichen nıcht
AQUuUS, die Kixıstenz diıeser Institute begründen. Dazu gehört auch,
dafß die Gemeinsamkeıt gleicher Berufung un!: Sendung, gleicher Auf-
gaben und Bemühungen Gemeinschaft ewirkt nıcht VETSCSSCHL, dafß
Gott immer wıeder Männer und Frauen berult. solche Gemeinschaften

gründen, dıe dıe 1ssıon der Kirche als iıhre eigene un: eigentliıche
Lebensaufgabe betrachten und sıch ihr restlos verschreıben. Das Gefüge
und dıe Formen solcher Gemeinschaften sınd zeıtgebunden, ıcht aber

, ıhre Idee WAar können S1e als EAMS, als KEınsatzgruppen VO  e besonderer
Wirksamkeit un: Zielstrebigkeıit, betrachtet werden: aber darın erschöpft
sıch nıcht iıhr Wesen. Sie en durch iıhre relig10se Bındung, durch Ver-
sprechen, Eıd oder Gelübde, teıl der Antwort, diıe dıe Kıirche auf dıe
radikalen Forderungen der Nachfolge Christı gegeben hat und o1bt, un
UrC dıe STE VOL der Welt Zeugn1s davon ablegt, Was Christ-Sein un
Kırche-Sein eigentlich heißt Deshalb enhnalten dıe mi1issionarıschen Ge-
meinschaften voll und Sanz hre Bedeutung für den Missıonsauftrag der
Kırche, auch dann, WeNnNn dıe Gebiete, dıe ıhnen YAÄvan Kvangelısıerung -
vertirau wurden, einem Bischof AaUus dem an ZUT Leıtung übertragen
werden. Ob S1e dıesem Bischof ihre Miıtglieder ZUT normalen Seelsorge
ZUT Verfügung tellen oder andere Aufgaben übernehmen, dıe NEUC
Teilkirche wırd auf iıhr Zeugn1s un: ıhre Hılftfe nı cht verzichten können.

uts (Ganze gesehen tellen diıe Ordensgemeinschaften heute och
einen bea:  iıchnen Anteıl der Missıionstatigkeit der Kırche, daß nıcht
abzusehen ist; WasS würde, WCLN S1C keine Glaubensboten mehr hinaus-
senden würden. Und doch ollten dıe für die 1sSs10Nn letztlich Verantwort-
lıchen sıch dieser Frage tellen Denn dıe gegenwartıge Lage ist bedroh-
—  er, als viele ahnen. Die Zahl der Jahrlich ausgesandten Missıonare
ist namlıch ın der Zeıtspanne VO  - 051 bıs 961 (neuere Zahlen
ıcht ın Erfahrung bringen) erschrecklich zurückgegangen: Von S50 1ın
den Jahren BL auf 733 in den beıden folgenden Jahren, weıter
auf 651 ın den Jahren 55—19 auf 556 bıs 1959, schließlich 1961
den 'Tiefstand VO  — 3531 erreichen Z

Es hılft wen1g, darob jJammern und die Hände uüber dem Kopf
zusammenzuschlagen. Es hılft och wenıger un ıst zudem hochst uUnNnge-

Missionslehre, Missionsgeschichte, Missionsmethodik Missionspastoral),
Missions(gegenwarts) kunde, Missionsrecht

Vergleichende Religionsgeschichte, Ethnologie un! Ethnosoziologie, Lin-
guistik
-  - Agenzl1a Fides (Informationsdienst) VO 1964
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recht, dıe Schuld den missionarischen Gemeinschatten zuzuschiıeben. E1n-
mal aßt sıch nıcht 1ne für alle geltende Höchst- oder Mindestzahl -
setizen; ‚Umn andern MUuU bedacht werden, dals, Je starker der Eunsatz in
der Missıon ist, kraftiger und tragfaähiger dıe Heimatbasıs se1ın
MuUu | D ist ın sıch geradezu widersprüchlich, WE 45 0 /,  /0 der Miıt-
glieder eiıner Gemeinschaft 1ın der Heımat draußen nıcht 11UI

iinanzıell unterhalten, sondern auch personell auffüllen un ersetizen
und zudem noch für 1ne gezielte Vorbereıtung der angehenden Missıonare
orge tragen sollen In der Konzılsaula ist offen VO  - dem „Skandal”
gesprochen worden, dafß NSCIC Missionsbischöfe un Missiıonare regel-
recht auf Bettelfahrten gehen mussen. Das Ärgernis könnte AUS der Welt
geschalft werden, WEn den Missionsgemeinschaften nıcht 1U  an die dorge

den Unterhalt abgenommen, sondern auch echte, tatkräftige Hılte be1
der Berufswerbung und be] der Berufsausbiidung der künftigen aubens-
boten gewaäahrt würde. Geschieht das nıcht, sinkt dıe Zahl der jahr-
lichen Aussendungen och mehr, un: eınes ages en WIr War och
eld für dıe Mıssıon, aber keine Missjionare mehr, denen WITr schicken
können.

Es ist 1er iıcht der Ort, auf konkretere FEinzelheiten einzugehen. Doch
sollte be1 en Planungen auf pfarrlicher, dıozesaner, regionaler un
unıversalkirchlicher ene gerade dıesem Punkt aufmerksame ea  ung
geschenkt werden. Die etzten Papste haben in ıhren Missionsenzykliken 21

21 LEO AXIIL, Sancta De: (‚ıvıtas 1880) „Von Tag Tag wırd dıe ahl der
apostolischen Arbeiter geringer und für jene, welche der Tod hinwegraflit
ist kein hinreichender Ersatz Darum ermahnen Wır Euch, ehrwürdıge
Brüder, die Ihr ZU Teilnahme Unsrer Hırtensorge berufen se1d, dafß Ihr 1M
Vertrauen auf Gott VOTLT keiner Schwierigkeit zurückschreckt und, einmuütiıgen
erzens mıiıt Uns, Euch bestrebt, dıe Apostolischen Mıssıonare angelegentlichst
un! mıt allem Nachdrucke unterstutzen Wenn Euch daher Männer bekannt
SInd, dıe für dıe göttliche hre eitern un! für die heiligen Missionen tauglıch
un bereit sınd, teuert S1€ d} da S1C Fleisch un: Jlut eın (Gsehör geben,
sondern eılen, der Stimme des Heıilıgen Greistes gehorchen. Vgl Päpstlıche
undschreıiben über dıe Missıon VO  w} Leo XII bıs Johannes Hr

Gl äık Ausgabe Latein-Deutsch (Abteı Münsterschwarzach
i E
BENEDIKT Maxımum iıllud „War der Mangel Missionaren früher
schon groß, ist mıiıt Schluß des Krieges ufs höchste gestiegen Hierfür,
ehrwürdıge Brüder, wünschen Wiır Eure Bemühungen nzuruten. Ihr werdet e1in
Eurer Liebe ZU Religion besonders wurdıges Werk vollbrıngen, WCIINN Ihr be1
Eurer Geistlichkeit un! 1m 10zesansemiınar die Samenkörner des Apostolates,
welche vielleicht der 1ne der andere ın sich erkennen läßt, eifrig pllegt Es
ol Eu nıcht der Schein des Rechtes taäuschen der iırgend welche menschliche
Berechnung beeinflussen, als ob Ihr das, W as Ihr den auswartıgen Missionen
überlaßt, dem Besten der 10zese entzoget. An Stelle des eınen Priesters,
den Ihr nach auswarts entlaßt, WITFT! Gott Eu 1ın der Heimat mehrere tüchtige
Priester erwecken.“ Ebda 37
Pıvs Z Fıder donum „Die Kirche hat Mangel Priestern. Daher

*



‚N

immer wıeder auf die Not Beruten hingewlesen. 1US XII hat schliefß-
iM  K ıch iın Fıder donum dem befristeten Kınsatz VO  - Diıözesanpriestern das

Weise alßt sıch der Notstand ıcht eheben, sondern hoöchstens über-
Wort geredet Es ist hıe und da auf guten en gefallen. ber auf diese
brücken. Deshalb sollte INa  . sıch keinen Illusıiıonen hingeben, sondern sıch
1n aller Redlichkeit und Nüchternheit eingestehen, dafß jeder zeitlich
befristete Eınsatz VO  - Priestern oder Laien wuüns  enswert un: not-
wendıg ist doch nıcht mehr als iıne (wenn auch höchst wertvolle)
Weise heimatlicher Missionshilfe ist

Diese und ahnliche Fragen und Nöte bedrängen VOT em dıe Miıss1ı0ons-
ischöfe. Daher jeß ihre  . Enttäuschung S1E zuweılen bıttere Worte
prechen Es ware kleinlıch, iıhnen deswegen STam sSe1IN wollen Besser
ware CS, 1  B  hre dorge mıtzutragen un S1C erleichtern. Das wurde dann

wirkungsvollsten geschehen, WEn WIT uns VO  - der Stimme des Konzıls
anrufen ließen un dıe mi1issı1onarısche Aussage der konziliaren Verlaut-
barungen für Je uUuNscCTITCMN eıl annehmen un: S1e ver-Antwort-lich
verwirklichen suchen wuüurden.

wenden Wır Uns wıederum euch, Ehrwürdige Brüder, un: bıtten euch, alles
tun, W d>5 iıhr NUur könnt, Missionsberufe ördern: Priester, Ordens-

manner un: Ordensfrauen Unsere Gedanken wenden siıch auch denjeniıgen
nNnserer Bruüder 1mM Episkopat Z die mıt Besorgnis beobachten, WI1IeE dıe Berufe
ZU Priestertum un! Ordensleben immer seltener werden Dennoch sollen
auch die Dıözesen, die unter diesem Mangel leiden, sich dem flehenden Anruf
der Missı:onen nıcht verschließen Wenn ine TITINC 10zese einer anderen

10zese hılft, WIT: s1e darum nıcht armer werden. Gott 1äßt sıch Frei-
gebigkeit nicht übertreffen.“ bda 137 f
JOHANNES 9 Princeps Pastorum (1959) „Wenn auch dıe Bischöfe der
altesten Diözesen durch Priestermangel beunruhigt sınd, mogen s1e doch jene
ördern und 1n ıhrem Vorhaben bestärken, dıe dıe göttliche Berufung ZU Miıs-
S10NAar verspuren Für dıesen Verlust, den S1C für Gott erleiden, werden recht
bald himmlische Geschenke kommen Ebd 185
29 „Eıine andere, noch füuhlbarere Form VON Hilfe, dıe VO  - einıgen Bischöfen schon
ausgeuübt WITr' besteht darın, daß S16e, selbst unter merklichen Opfern, einıge
Priester iıhrer 10Zzese den afrikanischen Ortsordinarıen für 1ne begrenzte eıt
ZUr Verfügung stellen Die zweckmäßigen und fruchtbaren Inıtiativen unter-
tutzen Wır gern durch Unsere Mahnungen: klug vorbereitet un durchgeführt,
können S16 der afrikanischen Kirche der Gegenwart Vo  - größtem Nutzen
se1n. bda 141
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